
Das Geheimnis des alten Thomas.
Neman von Anny v. Panhuys.

(Fortsetzung.» (Nachdruck verboten .»

er alte Schauspieler stöhnte leise aus. „Entsetzlich." —
' Lange saß er dann in dumpfes Hinbrüten versunken.

Walter schwieg gleichfalls. Eine tiefe Ruhe war in
dein niedrigen Zimmer.

Endlich sagte Pieter de Ruyter langsam unb leise
hm: „Ich weiß nun, wie der Tote dazu kam, Ihnen so

m von mir zu sprechen. Es war bald nach dein Hofball,
der Nacht, da sich der alte Thomas zum ersten Male zeigte,

ich eiires Nachmittags in diesem Zimmer am Fenster,
reu Fenster saß meine Tochter. Ta kam der Professor

das Schloßgäßchen und ging an unserm Hause vorüber,
mteihn
Ansehen

er au
rFen-
eiging
haltig

„er-
er mich
lich. Ich
»fort zu-
m sein
«erÄlick
der Aus-
tnfetTteu

Wannten
l>erzu1 schien:

Sfebid ) ,
sbernio-
s.nicht
Kmir
chtnis

. Äscher
K,-.lScti

tnur
8»r,
auch

Mgro-
K'chkeit
tzBild
Wro ns

-und
die

'des
'en Teutschc Kriegskinder in der Kieler Frauenklinik . (Mit Text.)

„^ rson wohl am meisten beschäftigte, mag in ihm
»x shkrung an mich wieder erwacht sein, wie er mich

l'»erni ' tver das Antlitz meiner Tochter einmal
lt>r>ar°/ <̂ Ec>um jemals wieder", stolz sprach er das letzte.

Itjj.1 ? Walter klar, wie der Professor aus die ihn zuerst
>eit(am anmntenden Worte gekommen, aber etwas

anderes festzustellen erschien ihm vorläufig noch ungleich wich¬
tiger und rasch fragte er : „Sie sagten, der Hofrat habe Sie zu
dem Mummenschanz überredet ?"

Der Schauspieler nickte und beteuerte , daß er wirklich an-
genommen , es handele sich nur um einen Scherz.

„Um etwas anderes kann es sich natürlich nicht gehandelt
haben, " entgegnete Walter , „aber ein törichter, unüberlegter und
folgenschwererScherz war es , und nun ich die beiden Hauptperso-
nen dieses Scherzes kenne, werde ich die Sache sofort zur Anzeige
bringen ." Er sprang auf und erregt kam es über seine Lippen:
„Sie dürften sich wegen groben Unfugs zu verantworten haben ."

„Grober Unfug", wiederholte der Alte. „Ich kenne die deut-
schen Gesetze nicht und weiß nicht, um was für einen Paragra¬
phen es sich handelt , aber das weiß ich, daß der Hofrat weder
an einen kleinen Scherz noch an einen groben Unfug dachte, als

er die alte
Spukgeschich¬
te zum Leben
erweckte."
„An was soll

er denn ge¬
dachthaben ?"
fragte Walter
langsam, seine
Rervenwaren
aufs äußerste
angespannt.

„Der Hofrat
wußte , daß
der Professor
Berner lei¬
dend war , daß
ein Schrecken
ihn leicht tö¬
ten könnte,"
wagte sich die
Antwort flü¬
sternd hervor,
„und nach des

Professors
Tod sollte der
stets in Geld¬
nöten schwe-
bendeSchwie-
gersohn des
Hofrats Gale¬

riedirektor
werden . Ein
Posten , mit
einem guten
Einkommen."

chrei antwortete . „Das ist jaEin mühsam unterdrückter
Walter brach ab, um dann zu vollenden „das ist ja beinahe wie
ein vorsätzlicher Mord !"

Tie Lippen des Schauspielers preßten sich fest aufeinander,
wie ein völlig Erschöpfter saß er da , nur seine Augen folgten
jeder Bewegung des Jüngeren , der mit ein paar großen Schritten

A . g.  XIII.
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.Ob wohl auch der Schwiegersohn des Hosrccks uu Komp
Ynnr fronte der Ingenieur statt einer »lntwort.

Das alaube ich nicht," meinte Pieter de Ruyter „wenn -.r
auch leichtsinnig ist. so traue ich ihm doch nichts Nrednges zm

„Nun das wird in dre Untersuchung ergeben , kam es uoer
r -r » ° >-u« - i- L - Sie wnlien

die Sache also wirtlich dem Gericht ubergeben? •
Muß ich nicht?" Walter sah den Schauspieler kaum dabu

an " und »war tue ich das sofort. Ihre Rerse werden Sie freilich
«ch °i!> KL Achi -d- » -Wn ." Er macht- «ine » eweg.m,

D»Sde - Die stürzte sich chm in den Säe«, -Erb-Nnnen tzem
ich bitte Sie , ich flehe Sic darum an, er vergaß letzt völlig Adas
Anwesenheit im Nebenzimmer, „wenn Sre 3 () Borhahcii au -̂
-ghren —", seine Stimme wollte ihm nicht mehr gehorchen, er
ritterte und war dem Zusammenbrechen nahe. . ,
* „Ich tue nur meine Pflicht", Walter legte ferne Hand auf

^Sas haben Sie davon, mich und mein Kind unglücklich zu
machen!" schrie der erregte Alte auf und feine beiden Hände
klammerten sich um den Arm des anderen.

In diesem Augenblick flog die Tür des Nebenraumes zuruck
und Ada de Ruhter stand im Zunmer Ihren Oberkörper um«
Nullte der bunte Seidenschal, den sie so gerne trug, und i der
oem wirren Farbengemisch wirkte der Mädchenkopsso srem^
artig, so verblüffend und überwälügend schon, daß Walters ,er¬
hobene Hand langsam vom Türgrisf niederfank Bon dem Zauber
oes bestrickenden blendendem Antlitzes gebannt, starrte der luirge
Mann darauf hin, als zeige sich ihm em Wunder.

Fast minutenlang sprach keiner der dre, Menschen ern WoA.
Walter hätte nun gehen können, denn der alte Mann hatte

ihn losgelasfen und stand gebeugt und völlig unfähig, seiner
Tochter die Situation zu erklären, neben chm.

, lim Gotteswillen, Vater, was ist geschehen. zitterte es
endlich in angstvoller Frage über Adas Lippen. .

Pieter de Ruyter verharrte in stumpfem Schwelgen, scm
zlops war plötzlich jedes Gedankens bar uiid nicht ae t ein :.i
Notlüge wollte ihm einfallen..

Die Augen des Mädchens gingen zwischen den beiden Manne tn
hin und her, fragten und forschten, und da keiner der zwei m
verstehen schien, wie fieberhaft sie Antwort erwartete, kam sie
raschen Schrittes auf den Schauspieler zu u,id ihn umschlingend,
rief sie laut: „Ich beschwöre dich, Vater, nur zu sagen, was dieser
Herr", ein Seitenblick streifte den Jugemeur , „von drr wiü.

Mich dem Gericht anzeigen", kam es tonlos aus dem Munde
des Wen , ihm war's, als spräche er das gar mcht selbst.

Ada schrie aus: „Das kann ich nicht glauben, du, der beste,
der edelste Mensch unter der Sonne , hast nichts getan, das dre
Lsfentlichkeit zu scheuen hätte", sie rief es leidenschastlich und
Haß loderte in ihren dunklen Augen auf, die sich letzt voll dem
Fremden zuwandten. „ „ t r. . ,

Ada bediente sich ihrer Muttersprache, aber da Walter des
Holländischen etwas mächiia war, batte er das meiste verstanden.
Er verwünschte es, so lange mit seinem Fortgehen gezögert zu
haben, denn ein Unbehagen beschlich ihn unter dem Bück der
großen machtvollen Mädchenaugen und ein Gefühl, als ob er
diesem.Mädchen ein Unrecht hätte zufügen wollen, sing an, rhn
zu peinigen. Mit einem Male schien ihm das, was er noch vor
kurzem für seine Pflicht gehalten, übertriebene Strenge und er

beqriss nicht, weshalb ihn unter diesen fragenden, herrlst.
Auaeu eine leise Beschämung überkam. Gleich einuri etlâ „ Ul
Diebe stand er au der Tür. Er wußte, er konnte das ^ W-Ub
sofort verlassen, niemand würde ihn zuruckhalten, aber emê L A
rütuten sich nicht vom Fleck und unter dein flainmend̂ ^^^ ^
deS jungen Mädchens flutete ih,.i eine Mutwe l̂e bis zur; ,

Ms sein unqeladener' Besucher gar keine Miene machte,O
zu entfernen, regte sich in Pieter de Ruyter ein leises ych
und in sein erbarmungswert blasses Gesicht kehrte ein Hauch„

Adabemerkte die kleine Veränderung im Wesen und Aucĥ „
ibres Vaters sofort und ihr Herz tat froheren Schlag. „K)WMen,
Pater , setz' dich," sie geleitete den Alten, der müde gut» M M.»-
zu dem Lehnstuhl, „and nun erzähle, was geschehen,
war für sie scheinbar gar nicht mehr vorhanden.

Welche Fülle von Liebe für den Pater sich ui der ?lrt kuH^
wie das Mädchen it)u umfaßte und mit chm sprach, dachte
iuuae Mann und ihm wollte es bedünken, es gäbe auf der«u
Welt niemand, der das Recht hätte, sich störend. zwischen d,
beiden Menschen zu drangen, niemaiid, der das Rcchl >,atte
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reine Bild des einen bei dem anderen zu verdunkeln.
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selbst war doch soeben noch im Begriff gewesen, da» zu tun.
Nein , tausendmal nein, dazu hatte er lern Recht, uö*

unter dem Eindruck des ihn bestürmendenGedankens ,a°
sanft und freundlich, sich Ada zuwendend, m gebrochenerh°!
bischer Sprache: „Ihr Herr Vater hat Ihnen nichts aber
gar'nichts zu erzählen, mein Fräulem, und um chm den̂
zu nehmen, unter dem er zu stehen scheint, mochte ich ibn
nock einen Augenblick allein sprechen v .

Nda wechselte einen schnellen Bück mit dem Baten W
Alten sagte: „Geh', verlaß noch einmal das Zimmer. W

Da ging Ada ohne ein Wort. .
Erwartungsvoll und aufgeregt saß der Schauspieler und

mageren Finger krampsten sich nervös um die -lrin leM
Stuhles . Leicht vorgencigt saß er, mit gleichsam lausqci
Gesicht, als könne er nicht schnell genug erfahren, wa»q

mh %n  d? Rr>yw" "' begann Walter und seine Stimm
gedämpft, „reisen Sie in Gottesnamen zurück nach Hcllck
wird Sie niemand hier zu halten versuchen.

Der Alte taumelte empor: „Ist das wahr ? Em heller
fchimmer zog über fein Gesicht. „Ich ahnte es , daß Sie M
etzt sagen würden, und ich hoffte daraus, weil ich bemccko

unschlüssig Sie nach dem Eintritt meiner Tochtcr̂ vnrdeq
Der Ingenieur nickte. „Ihre Tochüm liebt Su um'

und ich erkannte, ich durste nichts tun, sie vor Jh-em
herabzusetzen." Er sah sinnend vor sich hm und fuhr da»

Der Prosesor war schwer herzleidend, irgendein andern«
Schreck hätte einen Tag später dieselbe Wirkung tun ko
er ist tot und keinem geschähe ein Gefallen dadurch, daß de
Geschichte in die Öffentlichkeit gelangt " Keinem aU  mj
er in Gedanken hinzu und er dachte dabei an das Mßtra«
Magdas, das nun wohl für immer an ihm hangen Me»» ,

.Nehmen Sie tausend Dank", der Alte streckte ihmW
entgegen und sein faltiges Gesicht sah förmlich lUNgM

'.Ihrer Tochter werden Sie nun irgendeine MU
Erklärung geben müssen, Sie sagten ihr vorhin, ichW
dem Gericht anzeigen", meinte Walter. f

Pieter de Ruyter schmunzelte: „Em alter Komö^
so oft von den Breitem herab der Menge allerlei vo^. I .. .H>_ -_ _ Hinftf mtrh kerkin werden,« V
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wird mit der einen Zuhörerin wohl auch sertig werden, d ^
und ernst sprach er weiter: „Glauben Sie mir mem ,
gehe ich nicht aus, die Erinnerung an das Geschehene«- | < er
noch oft quälen und peinigen, darüber weg. komme chm^
aber ich darf nun wenigstensm den Augen meiner üd ' .

>gen

bleiben, der ich bisher' für sie gewesen. ,
Er schob sich einen Schritt naher heran und m hawen«

ton sagte er unvermittelt: „Nun dürfen Sie natürli. < ,
den Hofrat nicht Vorgehen," Angst mischte sich Wiede
Stimme, „denn sonst werde ich doch mit .hmemgez g .

„Ich sagte doch vorhin, die Öffentlichkeit. wird mcht̂ .
also gehe ich um die Gerichte herum' , gab Walter zur
ein drohendes Licht sprang in seinen Augen aus, ,
„Jedoch iverde ich dem Herrn Hofrat eine kleine, seyr,,
Vorlesung halten." cyfatil

Der Alte machte eine zu stimm ende Bewegung- G>a
einem Male so leicht und glücklich ums Herz, rewk
gräßlichen, marterndenAngst, die sich vorhin um tu
eiserne Fesseln, war zurückgeblieben.

„Ada!" ries er plötzlich laut. . .
„Der Irrtum hat sich herausgestellt, Ada, » c ^ .

Tochter entgegen, „ich hatte den Herrn vollständiĝ
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n sich

Wer
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w l̂> oEre dir das später, warf er ein, um dann fort-
foöteu: „Dieser Herr hat mir einen großen Dienst erwiesen
ze auch du ihm etn Wort des Dankes dafür " ' '
.Aber Herr de Ruyter" wollte Walter abwehren, dock schon

lk dlda ßnnz nahe an ihn herangetreten. Eine zartgeädcrte
«d lag m s rner Rechten und eine tiefe, klangvolle Stimme
Gwarm. „Mag rk u wel bedanken, mynheer!"
Dicht vor chm flimmerte das rotgoldene Geflock des köstlichen
«s , die nachttiefen Augen senkten sich sekundenlang in die
R und der kleine Mund lächelte, lächelte verwirrend

^Sas war's, was plötzlich wie ein glühender Sckom von dem
' S Wcn  reckenhaften Manne hmüberzog zu der armen Berkrüp-

g. „Ä0W chen, was sie für einen Herzschlag lmig in einen Taumel von
>mg,sMi-ligkeit hmemtrieb Eine glühende Röte zog plötzlich wie ein

Ger Schleier über das wunderbar schöne Gesicht Ada de Ruck
, , rv und zugleich erwachte in ihrer Brust ein jäber Sckmorr

N M " ** * » * * * ntM ' ™ >ch°ü°s. erMt * S
beic»i Mlter hatte instinktiv gefühlt, was in dem Mädchen voraina

mschcrd>r.bfa|t betroffen von der heißen Glut, die ihm aus den fchwZ "n
ht Hain,i yen entgegengeleuchtoi hatte, verabschieo, te er sich mit raschmn
n. A m Lange noch mußte er an diesen schönen Kopf denken
" zu^ i |o berauschend, so umrdgch schön war und er malte fi* n„a
n , und, .- dichr schöne Kopf zu einem schlanken Frauenleibe ?e! ö?t
Ln ? mb  Sd,fl 'cit

* 7 ÜäÄ ■ÄtÄ ’Wl . te
ter Set M an ihn, wenn sie einsam war, dachte an ihn, - chirch den
er-M m einer einzigen Minute Liebe und Cm saqe kennlemt, - bis an ihres Lebens Ende ' ^ rennenilerundM " -
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Rur zu gern war Direktor Pohl dem Rufe Frau MagdaS ue-
M Die zweimaligen Depeschen des Justizrats hatten ibn
»vorbereitet, datz irgendwas mit dem Gelbe nicht in Ord-

«fr &tVr • * ttcI ber  schönen Witwe bestärkte ihn
ulüf) nur noch Ni seiner Bermutung
«, größerer Aufmerksamkeit denn je hatte der immer tohpf.

r-Atre -7 r bcr  Spreebank Toilette gemacht als er die
ch Schneiditz antrat . In , Couvs kamen ihm so Erl

n! n, R-ren er sich im ersten Augenblick zu erwehren e
!czuflüsterwn" mck mN?'^ dllf .flnbm  und ihm allerl'sunuilcrien. Und williger, in uer williger scke'nkto pr
Z-M -n Gehör, weil sle s schön, ŝ veLend waren
y Lrbertsmensch, ein Mann der Pflicht war Heinrich Pvl
uJ?JLfl-n0f f ruruckdenken konnte. Nachdem er das Gyni

, '̂ d uwrt trat er m ein Bankgeschäft ein und vom ersckn
^ ' ^ r auf dmn Kontorschemelsaß, nahm er es mit dom
M erwählten Berufe bitterernst. Linen Streber nannten

I IPäter rinrf» Iun8cn  Seute ^ und einen Streber hatte man ihn
Rung pinn 0enannt m ^ ariö' t00̂ n er  zu seiner weiteren

iiffifif Franzosen, die auch während der Bureaustun dpn
r ^ Lt benützten, sich über ihre verschiedest ^ Wen"

05c... n^ nr-7 0^l en ^ üd ^r den korrekten Deutschen
Lem LöÄ ^ "^ stöhlen wagten sie das , denn bch

"r , Äf lb‘ oder richtiger Nachtbummel war der
»iwlr bet  amüsanteste Gesellschafter und die schicken
WUnd̂ uu^ niit der sckmalen Taille , den hypermodernen
'besonders SHuhen , zeichneten den Deutschen
llu sZiZi U\ Er konnte so lustig lachen, wußte so kecke
lllipei und gut zu küssen wußte er wohl auch Al« er
- da sie bK Bawnesse Stormberg kennen lernte

innen, Äp^ grisf stand, Alex Berners Gattin zu wecken
bern N^ Zon , das vordem nur für Tändelei und leichte
vornebm plötzlich die Liebe erwacht Die

als vordem"^ m " "" der Schwelle des Herbstes stehend
lg die Wiimflängsten  Tagen. Seit Pohl am Be'

» immer ^ toten  Fundes wiedergesehen war so ,
' ^ er wieder bei ihr gewesen und WerLL^_"nren sie an ibre .wam,, fl. t. r , air geweien und dübter

iie m U ön  ' bre ?otte schöne Blondheit beran-
"lliren̂^̂ "Huo erwachten Männnerwün'' '
l;oMh 7 fu  durch die Landstil.

^MstiNc yoffnunncn und Aussichten. Er hatte sich

öJf -Ä ? • f ' ss
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stachst Mädel lebendig brandig und" l°!h7nd

„oÄ ftnf& r H'utergrund regte sich etwas Erwartunqs^ tuic man Lö tnolil mir jinptmnr o >r'
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14 ; & TÄ ” 0tbr " id”flnn'puVaia!.ach°L

'mnif! s’e, fr?"0 f? li' t'fMTOiitbia zu, s 'tt ’füjung flcllien —'
mnä ? m' ?^ T eatbta- 604 “ "B -,

tvaüunQ^ an. ^ **" kt if>r gegenübersaß, er.
- ^ !7 ^ "?gle Gr Pohl, gleich weiterzureden. „Die Depeschen

LLstMtes , eigentlich erst die zweite, sowie Ihr damuf ein
vo7 1?gten mir deutlich, gnädiqch Frau daß oje
von Ihrem Manne hinterlassene Summe, wenigstens die ans
MWN ' ' m * * * R -en -LZ



General d. Ink ». Awehl. Gouverneur von Antwerpen,
war während der Krankheit dr^ Frarn^ Bissing"' !. desftn Vertretung

^rart Maada Berner neigte. ein wenig das Haupt , das be¬
deutete daß sich der Direktor in seiner Annahme nicht irre und
dann meint ? sie: „Laut Ihren Depeschen liegen ans der Spree¬
bank hunderttausend Mark .' ,̂

Halb fragend klang es . , .
Heinrich Pohl machte eine kleine

Verbeugung : „Jawohl , gnädige Frau,
rund hunderttausend Mark ."

„Vor ganz kurzer Zeit aber betrug
das Geld .doch zweimathundertfünfzig-
tausend Mark , ich weih das zufällig ' ,
schnell sagte es die Frau.

„Stimmt, " erwiderte Pohl freund¬
lich, „aber vorige Woche holte sich mer
Freund Alex ohne vorherige Kündi¬
gung den größten Teil des Geldes,
einhundertfünfzigtausend Mark . Da
er es eilig damit hatte , ließ ich sie
ihm sofort auszahlen ."

„Die hundertfünfzigtaufend Mark ?'
fragte Frau Magda , als könne sie den
Sinn der eben vernommenen Worte
nicht recht erfassen . „Wozu bedurfte
denn mein Mann eine foche Summe ?'

Pohl zuckte mit den Achseln : „Ich
ivunderte mich auch und machte eine
diesbezügliche Bemerkung , aber er er¬
klärte mir mit vergnügtem Lächeln , er
brarlche das Geld zum Besten seiner
Familie , doch halt, " er suhr sich über
die Stirn , „er sagte noch, ich möchte zu
Ihnen und Ihrer Tochter nicht davon
sprechen , daß er das Geld geholt , doch
dies Verbot gilt wohl nicht über ein
Grab hinaus " , beruhigte er sich selbst.

„Ich verstehe absolut nichts von
alledem, " jetzt verließ Iran Magda .
dock, ein wenig die äußerliche Ruhe , „und rch weiß wirklich nicht,
was ich tim soll, um zi, erfahren , ivo mein Mann das Geld ge¬
lassen hat . Im Testament ist von seinem gesamten Vermögen
die Rede , das auf der Spreebank deponiert ist.'

.Vielleicht findet sich auch das Geld im . Schreibtisch , sagti
Pohl fragend.

„Dort habe ich be-
eits gründlich Nach¬
sehen, " erfolgte die
!lntwort und wie zu
ich selbst, murmelte
Zrau Magda .vor sich
,in : „warum er das
)ielc Geld abhvb ?"

Der Direktor er¬
zählte noch einmal
ganz genau , wann
oer Professor bei
chmgewesen , ebenso
den Inhalt ihrer
beiderseitigen Un¬
terhaltung.

Aufmerksam folgte
Frau Magda seinen
Worten und alsPohl
geendet , sagte sie
langsam : ..Tie Reise
nach Berlin , aii die
mein Mann kurz
vorhernoch gar nicht
dachte , befremdete
mich sofort . Angeb¬
lich wollte er dort ein
Bild erstehen , auf
das man ihn auf¬

merksam gemacht hätte , aber als er zurückkehrte und - ich ihn nach
deni Ergebnis der Reise fragte , wußte er rm ersten Augenblick gar
nichts von einem Bilde — später redete er sich allerdings heraus.

Fraii Magdas Stimme ward schwankend und unsicher:
stehe vor eine .n Rätsel , Herr Direktor , vor einem großen Rätsel,
das mir mein Mann noch nach seinem Tode aufgab , zu tosen.

„Ich werde Ihnen dabei zur Seite stehen , merne teure , g>m-
dige Frau ", beinahe zu warm kamen dem Manne die Worte
vom Munde und beinahe zu lange drückte er seme Lippen auf
die Hand , die sich ihm entgegenstreckte.

Da Sie im Schreibtisch weder das Geld noch diesbezüM
Papiere fanden, " begann der Direktor von neuem , „so ritz
man zuerst

ürll , utuuuu mvv - p a '
mit dem Jußizrat einmal darüber sprechen , ob.

vielleicht eine Ahnung über den %
bleib des Geldes hat ."

„Auch er weiß nichts , sonst htz
er mir schon davon gesprochen ", xj,
leichte Ungeduld stieg in Frau Mag», ^ £>
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auf iNid der Ton ihrer Worte n>'..
lebhafter . „Der Justizrat äußerte « , .
gegenüber nur , daß er gleich mit tu h«he
fremdet fei von der Hinterlassenschchr.-t, b<
auch er hätte eine höhere Summen Hx»,
mutet . Wenn er irgend etwas f * -1-
die fehlenden hundertfünfzigtatz
Mark wüßte , hätte er nur sofort . .
teilung davon gemacht ." Sie
plötzlich innehalten , es schütteltest
wie ein Fieber , da es ihr mit ei«
Male aufs neue völlig zum Se' ‘
sein kam , in welchen ganz an
Bahnen sich ihr Leben fortan tz
bewegen müssen , wenn das Geld
auffindbar blieb . '4

Als ob der Direktor ihre Ged>
erraten hätte , sagte er halblaut:
chen Sie sich noch keine Sorgen,
dige Fraii , ich war Ihres M
Freuiid , ich wäre glücklich, auch
ein Freund sein zu dürseii.

Abermals suhlte sich Frau
bewogen , dem Direktor die Rech
wichen und abernrals preßten sich
sen Lippeii auf die zarte , payum
Hand . — In seinen Augen blitzt
befriedigt auf,  die verwöhnte-
Magda würde ihn vielleicht nicht

freundlich aufnehmen , wenn er ihr in abfehbarer Zeit
Namen bot und fie bat , an feineni Reichtum teilzuneh
Am liebsten hätte er das sofort getan , aber er war kem
mehr , der fick, zu Übereilungen hmreißen laf en durf
wäre es verfrüht gewesen , den Hoffnungen Ausdruck zu

' " ^ Rach einer Mi !e"sagte Frau Magda : „Ich ka nn doch
lich in die Zei

General von Bifsing (Mit Text .,
Phot . Ricoi . Perscheid , Berlin.

tung fetzen lassen,
daß ich demjeni¬
gen , der mir über
den Verbleib ,des
Geldes Auskunft
geben kann , eine
'Belohnung zusi¬
chere ." Ihre Lip¬
pen bebten ner¬
vös : „Das käme
doch einer Bloß¬
stellung meines
Mannes gleich.
Man würde la¬
chen und Glossen
darübermachen ."

„Gewiß " , be¬
stätigte Pohl.

„Und im nvri-
genhabe ichkeine
Ahnung , was
mein Mann mit
dem Gelde an¬
fing ", redete fie
weiter . „Sehen
Sie , Herr Direk¬
tor , am Mittwoch
in voriger Woche
suchte Sie mein
Mann auf , nicht
wahr ?"

„Allerdings " ,
kam die Antwort
zurück

Ftiegerleutnant Hartmut Valdamus.

Fm Donnerstag zahlten Sie ihm das Geld nn°
chen Tage , nachdem Sie mit ihm zusammen zu
ml» Sie mir vorbin mitteilten , reiste er wieder nacy
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sbezügltz, %„Jawohl ", lvars Pohl zustimmend ein. , —
„10  iM |- grau Wflgba setzte ihre Ausführungen fort ' Am Babnbatc -i 5 ^ Heinrich Pohl tat dergleichen nickt mtünft

m \)k Mbend empfing er Elf"s Bräutigam am Bah!!.' f >" ^chen'Vei, j°s und begleitete ihn dann abends spät „och » dem. was iie JT " „ ™J ,C
rau % jw Hotel Sie schob aufstehend ihren Stuhl
PorteW ,Mund erregter klang das Folgende: „Es war
.rußecke tz M letzter Ausgang. Ohnmächtig brachte man
:td? mit6, Phem, mitten in der Nacht weckte mich Mau-
lafsenschch ier, da lag mein Mann bereits in Fiebervbam
m>mmc»v tciien. Zum Bewußtsein ist er überhaupt nickt
etwas üd, «hr gekommen." Eie legte die Hand über die
ifzlgtauie, lugen. „Wo ist irun eine Brücke, wo etwa--
^WfortL Mallendes, das einen aufmerksam machen

^ü . daß man sich sagt, da oder dort kannchutteltes -gz Geld geblieben fern.
mit ei« Ihre Hand sank langsam wieder herab

un Bewg» mir ja schon den Äopf zermartert mit demandev Phslivenken darüber ._ ^7i r:r v ' ::r ^uuuuen mit Dem
lnz anben Mdenken darüber. Man könnte toll werden"
ntan wÄiL atmete schwer und fast stoßweise presste sie
as « « «vor: „Aber mir lst's, als sehe ich doch etwa--

«is mlck stutzig werden läßt", — sie brack ab'
re Eedechs-schien sich zu scheuen, weiter zu sprechen. '
.blaut: „? Heinrich Pohl meinte, Magda Berner nie-

gesehen zu haben, als eben jetzt.res JJta mleichtes 9tot schimmerte nnter ibrer mnth'ti . v*. «iv »»«
« ■* • ^is eyg 54

ßtenW (im unb ihr zuzurufen: „Zerbrich dir dein Erdrück" ^ i,"
pati« imein, labe alles, was dich auält m!k ^ -4 °» nicht,

gen blitzik im deinen Lebensweg beaiieiii asbrr,-,, »b, will dir
oöhnte'lli(dien zarten Fuß belästigen Steinchcn
icht nicht" '
( Zeit^unehmeu
kein,
durfte
lick zu

vr. Ludwig^amenhof,
Chrftnber bcr Wpcttmtofptarfjrt . «Mit tost .)

{£ ”*' t?as ^ bewegte , reden solle, dann aber
das Bedürfnis, sich mitzuteilen, und sich

müder ui den vorhin mncgehabten Stuhl nieder
sallen lassend, memte sie: „Am Sonntag soll sich
meine Tochter offiziell mit Waller Zernikow
verloben, mem Mann wünschte die Verlobuna
und nun bedrücken mich Zweifel ob ick di!-'
rtrorf * " •“? >' ä„ae6en dar, mil

■ "Gnädige Frau , Sie wollen doch nicht andeu-
t' " sO' stammelte der Direktor verblüfft

„Andeuten/ lächelte Frau Magda gezwungen
des ä «r ^ e behaupten, daß das Berfchwniden
H-NA MenZP 3m,itm  Bemmen-

w«Ä« e'ÄfÄe LL b"
fihÄÄ "VN Anfang an keine besondere
Sympathie für den Herrn gehabt", sprach di.

8 .Professors und sah dab'e? auf ihre
^ ihr wre große, iveiße Blumünhlätter

« - „»da,- meiner ZvVnmfim "cbet 'TJ% «''««" st«
ffr fe S £ « u.de ich LchL'

■ ■

SS -

3" süßem Nichtstun. Nach dem Gemälde
"onI . Adam.  Verlag der Photographischeen Union in München. (Mit Text.)
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M  voflae es sich nicht ganz hervor, kroch es nach: „Walter Zer-

«%Säi  NB ÄeÄt ScmoVta ersten Ungen.

sSFäSHjS:
WÄT »t 7mt «* «” “ft « » a«ba Mannte.

SiMSÄÄÄ»

-ä LÄikL ÄSf «' ,’» ! ä  d °s U.
genä stäilei heibochebeud: „®ertn et das Geld bojeim gefalle ,
%, ‘lfö MS Ö « b"W äuge, 1,111°, Me * w- M

i 'EslssSgTu'f aufatmend sank bte Sprechendem chren Stuht zurua uno
ruliin vollendete sie: „Er schweigt über das, was meinen Mann
in jener Nacht so erregte und weshalb schweigt er, wenn er mch

'^ ^ e-" DL !7 -"machfa" L 'Le,,Me Mb * tmmf* «*

^fctÄÄ , gnfibige Fr« . Sie «ehe, jepb -ch

"KViL .'Ä K
"4' mf ™Ol Äeu ”?L lfab°kü"7«*h'A S«»|
iefauget © • .» wAMEch
darüber Nachdenken, wo und wie man nachforichen konnte.

(Foriiedung folßt.)

Das Eiserne Kreuz als Brautwerber.
- ... , . nm _ r JL.* n fZ ritt rtii /flßrt/TvXYitifiir»

Erzählung von M. Kneschke-Schönau. (Nachdruck vcrbo
jW -nter den dunklen Bergen des Frankenwaldes wollte Frau

8(Ä 'Ä *ftS 'ÄÄ SÄ "fi
¥T,SSÄÄÄSÄÄ
SSt ihrmt Linien, von den sie umgebenden duitklen Tannen-
lüäS lder brchten̂ Fahrstraße tief drunten im Tale , wo die Lo-

■?  JJ muntere Thüringer Waldkind, ihre schäumenden Wellenguch, das munrcre* ) h «« abA Unaenb dahergewandert.

soll diese Gralsburg uns doch nicht werden. Also
Mich lüstet's sehr nach einem Blick von jener Bastei um >euitẑ "c
ehe die Dämmerung hereinbricht." ° , sssüiv.mtia Minuten später betraten die drei .ürdchen fo.
gastlichen Burgfriede bestellten zwei Zimmer kür die NachtW * |
ein warmes Abendessen, dann flogen sie noch -mmal aus «,
einen Blick in d»'n dämmrigen Burghof zu werfen und»«, "
der Zinne ms tiefe Tal hinabzuschauen, wo über dem WchH
der Loquitz schon die Nebelfrauen ihre weißen Schleier span,« £
Ein kalter Wind wehte vom RennMege herüber und am t,e|, J
blauen Nachthimmel blinkten dm ersten Sterne auü ' f

„Wie schade, daß es Oktober und Nicht Mai ist! nef Im,

md "daß̂ wiS nicht Vollmond habenI" meinte«Schj -,1!
Kleving. „Dann erst kann man hier so rechtm Romantik Mucheit

Sei nicht imdankbac, Bertel , mahnte Helene SchumaN»
„Der Lauenstein ist immer schön und eigenartig und hmMh ■« »
froh sein, daß wir ihn so nahe haben , um ihn osters ch^

M ? bene" dmwwert?E .Jrene Volkmar aus. ..JchwüM

Ä ,Ä « eT ¥a, *ri« feeteJc W« f « ? »
auch nicht. Jedenfalls bin ich nicht zum letztenmal hur.

In der großen, wohlig erwärmten Halle fanden sich# g ^
dein Abendessen die wenigen noch vorhandenen Ga,re >t

Burg zum gemütlichen Plauderstündchen zusannnen. Am«ch
runden Tiscke der eilten Nische saßen emtge Feldgraue, die ti >p
oben zur Erholung weilten. Dort ging,es besonders lu,bgj
denn einer der morgen abreisenden Gaste hatte em
des guten bayrischen Äieres gestiftet. Volks- und Sold^ lu
wurden gesungen, und die beiden Wandervögel ließen sich>,
lange bitten, von ihrer Kunst etwas zum 8" 0e £̂”’a Je *.

Auch der Burgherr sang mittelalterliche Volkslieder zurD
geige, und Irene Volkmar sah mit großen Augen auf dasW W
Treiben .und kam sich wie verzaubert vor. ^ ,,

Der chöne Sonnenuntergang, dre bünkeiiden Sterney» ^
aetroaen: es ivurde kein schöner Sonntag. Der Herb,t|WI -u
heulte die alte Burg und Regenschauer prasselten geltn £
Fensterscheiben. Aber Helene Schumann hatte recht-
stein war inuner schön iind eigenartig. Er bot m semenp > ^
räumen eine solche Fülle des Sehenswerten, daß die Zitt w- ff»
Tlnae verstrich iind für die beiden Wandervogel viel zuW
ftÄni schlug- Jii ihre Negenumh nge E * *{
Kapuze über den Kopf gezogen, wanderten ste g i * ^ ..
talabwärts. Irene Volkmar aber blnb, vor "uschte nur m A ^
wer im Burgfried mit emem der ganz alten ^
eine Drahtnachricht auf, die ihren bereits nach Nurnvergw
gereisten Koffer zurückberief tmd .^ kunbete den V O
daß sie gedenke, längere Zelt aus der. Burg zu bleiben. ^

, Können Sie nt ich nicht als Schülerin einstellen, H ™
fragte sie ihn ganz unverinittclt m  fe lje

Er sah sie erstaunt an. « oeben hatte sie ems ^
Zimmer für längeren Aufenthalt gemietet und nun 7 td ;.'

^E,Midame sehr, gnädiges Fräulein, aber mrm
liehen Hilfskräften ist vollzählig Auch konimt jetzt iu- M
stille Zeit, wo nur wenige Gäste zu erwarten sln , a*S
er ausweichend.

ntete Thüringer whuuuuu,
lfuniaat tarnen drei junge Mädchen smgend dahergewandert.ihmMt , lanwn t » t der Wandervögel und ßchrten

s&e.rf®« Jit firfi Das dritte war modi ch
ÄL7 fich.^ » modisch
nd v!mebni gekleidet und trag aus schlankem Halse sehr stolz
ly selbstbewußt ein dnnkelhaanges Köpfchen, ^ etzt hob ee bie
aaen - klar- , dunkelblaue Sterne blieb Heben inj ftieß

;J Ah!“ der Bewunderung aus. „Wie zaubcrichon. ^as ist
‘<irp”TCärd)enbnta, von der Sie mir so vorschwarmien.
^ -ia das ist Burg Lauenstein", nickte Berta Klevmg, wahrend
äre"Micke wie trunken an der leuchtenden Feste hingen. „Steht
ie nicht da wie die Gralsburg im Parzwal . . ™-.Uninr

Unb haben wir Ihnen zuviel erzählt, Frauleni Volkmar.
rkündigte sich Helene Schumann, der andere Wandervogel.

NZn aanz gewiß nicht!" erklärte Irene Volkmar. Und
cki danke' Ihnen lehr für diese Anregung, diesen Abstecher zu
necken. Ick wäre sonst, wie schon so oft, ahnungslos ani a
üestr Schönheit vorbeigcdampft. Aber unnahbar ims.rn « chritten

" " O^ S^ haben mich mißverstanden Herr Deiiork M
Koch- oder WirtjMastsiwuierin ^ id)  WheJ
Lehrling im Billgenausbamm und -c nrrchten. Wteichst̂ l
Sie dafür eine ganz besondere Begabwig.
Sie hier geschaffen haben! Gunschc mn vrn >m - ^
eine Burg und deshalb möchte ich ber Ihnen w du - vh B

Der Burgherr wußte nicht, sollte er das jmige ,a;J
sich, das von einer Burg wie von Pfefferkuchen jp ^ ' J
ich zu Weihnachten wünscht, ausla^ n oder ê stL fl ^

Aber Irene Volkmar trat fo bestimmt und fUM l
sprach so klar Mid unverfroren ihre Ansichten aus, W 1
kümmert darum, ob sie damit austleh oder iM /
doch woül als Persönlichkeit gelten lassen muhte. A
sie gar nichts von einer Hochstopleun onflchgab 'chich «
allerdings etwas derb, und ms Fremdenbuch hatt i ^
einfach als „Hailstochter aus Breswu emgeschr̂bem M

Der Burgherr beschloß, d,e Sache scherzhaft at M
Wunsch entbehrt entschieden mcht der Eigenart, a J
öctr Papa auch geneigt sein, ihn zu erfüllen.

„Ach der!" klang's halb lachend, halb ärgerlich
Mädchenmunde. „Weil er nur emen Herzete .̂ Hgehlki
sicht nach versagen muß, tut er jonst alles, wa - ^ f(j
das hat auch westet nicktsm saee-' ^1?̂n-
und ich bin sein einziges Kind. l(tof>
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„Und Ihre Frau Mutter ?"
„Ist tat."

und
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«a « jufl woer Die blauen
beti trotzigen Mund zuckte es schmerzlich . . a'" ‘ *“*w

„Siebzehn gewesen !"

M Herr.'", , erwiderte sie. sorglos. Aber ein buchen" fluukemnute Ben, «“ ei1 totc nm  zuliebe , und mich als ,« 2 - iunitern
w- c «Ämi -"« d««Ae *i  äsSb ? ssks
fisPs 6 ■ " " - »‘"» ' « Är*Schumi , „V -
irnt teoiit, « ww».
oslers * K nur nicht schwerfällig sein, bester

scn Lektor.̂ Drahten Sie i.n angedente
Vexierbild

galoppierende«Schwindsucht kriegen Nein nickt in k*  rUnd wenn das Mädel nocki.. w, , L,<J Cemi ,mcr m ® te  Hund
sie doch verulinste tverdm, — t- Einmal wird

SSt ! » Ä | Ste SeÄft “ r W * ‘m l? ‘k "* "fefe

aber dann packi! ihn che' Unvift" '"^ beiT1 Sawenftcin aitf,

wf  Al “ 'S? ^ L - u ° " "°"7L ? L7L°

*T ** b,c—ÄfiiSÄfeÄß
Me . Er wird sich dann am Fern.

:cher melden und Sie werden ja sehen,
»"Knehr hören, daß ich recht habe."
lind der Burgherr , den die Sache an-

u zu belustigen, tat ihr den Willen.
richtig, nach etwa zwei Stunden mel¬

le sich perr Bolkmar ans Breslau am
Sprecher bcftagte sich beim Burgherrn

den näheren Bestimmungen, erklärte
Mn ohne weiteres damit cirwerstan-
lNd wünschte seine Tochter zu sprechen,
der Burgherr nun aber in der Kanzlei
rmtcag gab, sofort als Eilbrief eine

dm „Erholungsstätte Burg
istem an Herrn Volkmar abzusenden
!>e m gemachter Verzweiflung die

5*K bat ihn mständigst, dann erst
der,,stets vorhandenen Fahr-

,Whct auf die Burg " zu streichen.
Äk kommt er übermorgen ange-

Mer aber best, ' daßlrSchuft " " Ä'^ lichen  Gesichte.
l besteigen muß, läßt er' s bleibei/ Burg
ckrtachtzig Pfund ." Er wiegt nainlich zwei
Jas kam

ÜSü ist das Kird, weiches die Schwäne füttert?

Das ttkÄEkLK r--*«*mfeu°ufl°ch°»i-rÄEÄSe .'« AfcWs ..7

*•/ .! /iv*,t+A-o'~/ l'u.  ipom ooct übp
Bllegen müssen, um ihrem Verblei-

fien auf der Burg erneu stichhaltigen Grund
zu geben, abstreifen. Dem in seine Einzigste
Jen ganz vernarrten Vater hatte es noch
’3e im ^ben so gut geschmeckt, als hier

oben auf der Burg , weil Irene anaeblick
!" " gekocht hatte . In Wahrheit hatte ^sie in
der Küche nur allerhand Unfug getrieben
mÄ Öte^ -chondaine auf die Abreise des

9lÄ U chEchhgte Hoffnungen setzten
Abend vor seiner Abreise, als man

'ach Eingang der Abendpost sich j„ hie

«°'-K 7°ÄwÄÄV
„Väterchen , elendiglich geschlagen und

mn, ganz aus Gnade oder Ungnade w
meine Hand gegeben bist du !“9 rief sie
lauchzend aus , verstrickte den Fassung-

- Sf
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< «urgherm Frage , was der
P, | 'tofcf tr ° te- *Ie pomlich kurz angebunden-

'als' der Bural!e!r ' " ^ ^ " "^ ' ' ^as Fliegen lernte .»
^stche sie hinzu 0 ' Doppelsinn heraushörend,

fett sr ÄE»b -AUSÄ,rÄS 'i«
per -o. rb . A 1 Schelten nicht ernst r

sagen% £ j ! b H durgherrn beiseite und fragte
»,."“4 Siürn&rrn3“,. bf\ ®° re' Herr Doktor? Anstatt zur
^enkops zurechtrückenm' lo!7 ^  E"'" .auszubocken und

^ -'d den' Sport ." 1)0 tC' £ °n|t bebte sic nur Pferde,

Mo da" ^ at° ste' M ^ ^erBurgherr lächelnd ein.E fami irf» r cYr ,nen  schon .' „vertraut ? " ---
idL̂ ' ann rch mich kurz fassen! Herr Doktor Lande

fÄiS, ;s « | 5

B̂ n mtinwVu,  SZS b2 “ «t ? fH.itf.ter.

«S?ÄfSi^ Ä tttl
mf ÄÄ StehSZS

ÄÄ £ a !i? - “ » AWRZMM MSMWZZsKreur erster eoegiungeii NN LNistkampfe mit dem Eisernen

mit siegesbewußt̂ blchen'deii^Än̂ ^^ utmenden B̂rust verschränkt,

SLS - hMMLnoch anderes kann als Ae««nk„ bewie en hat, daß er
w« «och mÜffen
UH Erne , den Pour le Mörite erwischt hat ?̂ f
Doch der'g?witzisit? ttcnie Äecr ^ o^'7 X' 1 Z u umarmen,
rend die Arme aus und ^ech, streckte abweh-
s ?» °- Mm °» d« h!kdLÄW "L ? LdL '" ° e - ^
mir mcht noch einmal den Atem ab." ^ Jawort , nur driick
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„Hurra !" schrie Irene , in die Hände klatschend . „Und nun
kaufst Lu mir auch eine Burg am Rhein und der Doktor hier
muß sie mir ausbauen helfen !"

„Eine Burg ? Eine Burg am Rheine ?" stotterte Herr Volk¬
mar verblüfft . „Ja , wozu denn nur ?"

„Wozu ? Damit die künftigen ,Leichtfüße ^ einen standes¬
gemäßen Stammsitz haben , dazu , Goldväterchen , dazu !"

Unsere Bilder

der Mensch dürfe sich um seine Zukunft keine Sorge noch,, unnötig«
strengnngen machen, denn sie sei ihnr vor seiner Geburt schon v '
Göttern vorherbestimmt . Einmal hatte einer seiner Sklaven ihn bc
und Zenon wollte ihn zur Strafe dafür von einem andern Sklaven
prügeln lassen. Ter Dieb hatte nun , wenn er seinem Herrn und
Freunden bei Tische aufwartete , oft genug den neuen Grundsatz be
hören und machte sich jetzt daraus eine Entschuldigung zurecht,
mir , Herr, " flehte er , „cs ist nicht meine Schuld , daß ich zum Tft
morden bin — die Götter haben es so voransbestimmt ." Kühl
ihm der Philosoph entgegen : „Tas wohl ; doch haben sie dazu auch,
bestimmt , daß du deine Prügel dafür haben solltest." linder bekam f

Deutsche .Kriegskinder in der Kieler Frauenklinik . Unter den sozialen
Ausgaben , die der Krieg in erhöhtcrrr Maße uns stellte , steht das Gebiet der
Fürsorge für die Kriegskinder mit in erster Reihe . Überall ist schaffens-
frerrdige Liebe am Werke, den Kleinsten, die die Träger der deutschen Zu¬
kunft sind , die beste Pflege angedeihen zu lassen ; ein schöner Trost und
eine Beruhigung arrch für die an den Fronten kämpfenden Väter.

Generaloberst Frhr . v. Vissing , General-
gonverneur in Belgien , starb im Alter von
71 Jahren . Er >var einer der schneidigsten
und tüchtigsten Offiziere der deutschen Armee,
wurde im Jahre 1907 aus persönlichen Grün¬
den zur Disposition gestellt , später aber
mehrfach unter anderem durch Berufung ins
preußische Herrenhaus ausgezeichnet . Ein
großes Wirkungsfeld eröffnete sich ihnr , als
er als Nachfolger Frhr . v. d . Goltz zum bel¬
gischen Generalgouverneur berufen lvurde,
ein schwieriges Amt , auf dem er eine bedeu¬
tungsvolle und außerordentlich fruchtbare
Verwaltungsarbeit leistete.

Fliegerleutnant Hartmut Baldamus,
einer der erfolgreichsten deutschen Kampf¬
flieger , stieß inr Luftkampf mit einem feind¬
lichen Flugzeug zusammen und stürzte ab,
nachdem er bisher 18 feindliche Flugzeuge
abgeschossen hatte . Er wurde am 10. August
1891 in Dresden geboren und besuchte dort
das Gymnasium . Sein großes Interesse
für Maschinentechnik veranlaßte ihn auch,
sich diesem Studium zuzuwenden . Im Som¬
mer 1914 ging er zum Erlernen des Fliegens
nach Johannisthal . Kurz vor Ablegung der
Pilotenprüfung brach der Krieg ans . Bal-
damus meldete sich sofort bei der Flieger¬
truppe , wurde im September 1915 zum
Leutnant befördert und war die ganze Zeit
über einer der hervorragendsten unter denen,
die die Luftwacht an der Westfront halten.

Vr. Ludwig Zainenhof , der Erfinder des Esperanto , ist in Warschau
gestorben . Er war 1859 in Bialystok geboren und von Beruf Augenarzt.
Im Jahre 1887 trat er mit seiner neuerfundenen Weltsprache , die infolge
ihrer leichten Erlernbarkeit sowie ihrer ganzen Zusammensetzung nach alle
früheren Versuche auf diesem Gebiete überragt , an die Öffentlichkeit.
Jedenfalls kam sie dem in der Zeit des Friedens vorhandenen Bedürfnis
nach einer Erleichterung des internationalen Verkehrs weit entgegen . Der
Alisbruch des Weltkriegs hat die völkerverbindende Esperantobewegung
erheblich geschädigt. • -

In süßen«Nichtstun . Umgeben von üppigem Gras und Blumen , um-
gaukelt von biulte » Schmetterlingen , liegt Frau Mieze „faul behaglich " an
einen « der toärmfteu Plötze des Grasgartens , sorgend , daß die Sonne ihr
süß erlvärmcnd ans den Pelz schien, —- ein Hochgenuß für eiiie Katzenseele.
Aus dem Grase neben dem Rechen hat sie die große , saubere Schürze , gerade
an der sonnigsten Stelle , entdeckt, sie mit einem Kennerblick genauer Prü-
fnng unterworfen und der Ehre würdig erachtet , auf ihr ihren philosophi¬
schen Katzengedanken »achzuhangen , unbekümmert uin die beiden sorglos
dreiirjchauenden Kinderchen , denen das ganze Leben noch ivie ein langer
sonniger Maientag erscheint voller Blumen , Schmetterlinge und Freude.

Gemeinnütziges

Mute Ausrede.
„Wann kamst- du eigentlich gestern nach Hause? "
„Ich weiß wirklich nicht, meine,Liebe . Ich war so verlegen, weil

cs so spät war , daß ich der Uhr nicht ins Gesicht zn sehen wagte ."

Für Nelken ist scharfer und frischer Stallmist nicht geeignet,
keinen völlig verrotteten Mist zur Haird , so verwende man nur Kmir
oder sandige, alte Mistbeetcrde , mit der die Stöcke dicht umlegt

Uin von Gemüsesnutbeeten den
fcmzuhalten , sei das Beimengen vo
mutt empfohlen . Er hält den Boden
und locker und sichert den Pflanzen [1
freudigeres Gedeihen , so daß also mw*
Floh bekämpft wird , da er an schnell
senden gesunden Pflänzchen nicht die
chenden Angriffsflächen findet.

Schlecht « «wachsende junge Tbst
sollte man nicht ohne weiteres töar
Man nehme sie an einem trüben , reg;
Tage aus den : Boden , schneide die
nochmals nach und stelle sie über N
Wasser. Nach erneutem Pflanzen un
fern lvird sich bald der Trieb zeigen
empfiehlt es sich, die Stämnie mit Si
umwickeln, das mit Lehm anzustreich

Sei stets höflich und liebe «?“
Einem höflichen , liebenswürdigen 5
wird man kaum eine Bitte versagen
Im Gegenteil , inan lvird sich freuen , ft
in dersLage sein, die Bitte erfüllen zuI
Höflichkeit und Freundlichkeit ist der Sch
zum Menschenherzen . Darum sollen '
erzogen werden , daß sie bei einem
liicht fordern , sondern die Eltern um
Erfüllung bitten . Wer höflich und liebe
dig zu seinen Mitmenschen ist, wird im
vorwärts kommen . Er wird immer ft
und Helfer finden . Unhöfliche, unli
dige Menschen meidet
jeder gern . M . M.

Billiger Topfkuchen- 125 Gramm Margarine
oder Butter , 1 Pfund Mehl , y2 Pfund Zucker,
b/z Liter Milch, 10 Gramm Backpulver , nach Be¬
lieben Rosinen oder Mandeln oder Zitronat und
Pomeranzenschaler Man kann statt dieser Zutaten
nur etwas abgeriebene Zitrone nehmen . Das Fett
wird mit 2 Lössel Wasser schaumig gerührt und der
Teig .daun mit Mehl , Zucker Und Milch gut durch-

‘ einandergerührt und 1 bis lty* Stünde gebacken. B.

Auflösung.

Jü

Umstel..Ratse >.
IN nachstehender Figur sind dir Buch-

staben . so umznstellen , dnß .sich sollende
Namen ergeben: I ) Vokal. s>.'Deutscher
Finh . 3) Stadt in Preußen . 4> Stadt in
Belgien . 5) Deutscher Flieger. 6) Festung
in Belgien . rsiStadt in Polen . - 1s Ne-
bensluß des Neckars. !>) Konsonant.

Problenr Rr . 178.
Von C. E.. L indqui  st in

Schwarz.

£529:
Allerlei 3E m

Gut gemeint . A. : „Sagen Sie mal , haben Sie denn so viel Ver¬
mögen , daß Sie jedem Ihrer vier Söhne zwanzigtnusend Mark vermachen ?"
— „I bewahre ! Sie sollen bloß den guten Willen von mir sehen"

.,Ea France marche ä la tete de la civilisation “, sagen die Franzosen
in begeisterter Liebe zu ihrem Lande , die bei allen Personen aller Stände
und jeden Geschlechts zu beobachten ist. Aber diese Vaterlandsliebe hat
ctivas Krankhastes , da sie sich im zügellosen Eigendünkel über alle Nationen,
besonders über die deutsche, erhebt . Als einmal eine hochgebildete Französin
darauf aufmerksam gemacht wurde , rief sie begeistert aus : „ O, inan muß
in Frankreich geboren sein, um zu wissen, was es heißt , Frankreich zu lieben ."
Tazn sagt Hansjakob in seinem Reisewerke „Frankreich " : „Ja , Volk von
Frankreich , von Gott gesegnete und begnadigte Nation , dir tut nicht Re¬
vanchekrieg und Siegesschwindel not . . . . Suche deine Größe nicht inr
Schlachtenruhm , den von Stolz und Herrschsucht verblendete Führer in dich
hineingelegt , suche deinen Ruhin und dein Heil im Siege über dich selbst —
und du wirst wieder bleibenden Frieden haben und Segen ." H. B.

Porherbestiuniunig . Ter griechische Philosoph Zenon batte den
Gedanken zum Lehrsatz erhoben und seinen Schülern gründlich eingeprägt:
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Sind diese Rainen alle gefunden, dann
ergeben sich in der ivag- und senkrechten
Reihe je ein bedenkender- Niegeroffizier.

W. Schm alzricd.

6 0 E
Weiß. -

Malt in 3 Zügen-

Auslösungen aus voriger Nummer : -M
Des Logagriphs:  Brille , Grille. — Des H o >n o n h ms : Nasenrücken,

Des Bilderrätsels:  Ei » guter Gesang wischt den Staub dem<

Alle Reihte Vorbehalten. «=*=•«
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